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1 Einleitung

Stadtebauliche Qualifizierungsverfahren als Baustein im Planungsprozess

Die Stadt Koln hat das Ziel, in ihrer stadtebaulichen Planung eine hohe Qualitat sicherzustellen.
Dafur verfolgt sie einen mehrstufigen Prozess der Qualitatssicherung, der aus den folgenden
Hauptbestandteilen besteht:

1 Stadtebauliche Beratung
Die stadtebauliche Beratung bildet die Grundlage jedes Verfahrens. Sie stellt sicher, dass
alle Planungen auf fundierten stadtebaulichen Uberlegungen basieren.

2 Gestaltungsbeirat

Der Gestaltungsbeirat ist ein standiges, vom Rat bestelltes Gutachter-Gremium. Er berat
die Verwaltung, die Fachausschusse, den Rat und Bauherr*innen zu stadtebaulichen und

baukunstlerischen Projekten, die fur die Erhaltung und Gestaltung des Kdlner Stadtbildes
von erheblichem Einfluss sind. Der Gestaltungsbeirat GUberprift die Planungen und steht

beratend zur Seite.

3 Qualifizierungsverfahren
Qualifizierungsverfahren vereint als Oberbegriff unterschiedliche Verfahren zur Qualitats-
sicherung in der stadtebaulichen Planung. Bei der Stadt KéIn sind dies in der Regel:

+ Wettbewerbe gema RPW 2013
* Mehrfachbeauftragungen

* Werkstattverfahren

* Workshopverfahren

Diese Verfahren entwickeln in einem geregelten Prozess verschiedene Losungsansatze fur
stadtebauliche Planungen. Das Ziel der Qualifizierungsverfahren besteht darin, die Qualitat
stadtebaulicher Planungen sicherzustellen. Sie werden angewendet, wenn bestimmte
Ausloser und Kriterien wie die GroBenordnung und Relevanz eines Projekts erfullt sind.
Genauere Informationen zu diesen Ausldsern und Kriterien finden Sie in Kapitel 2.1.



Qualifizierungs-
verfahren

Gestaltungsbeirat

stadtebauliche Beratung

Im Ablauf eines stadtebaulichen Projekts werden Qualifizierungsverfahren in der Regel vor dem
formellen Bebauungsplanverfahren oder zu Beginn als Teil des Bebauungsplanverfahren durch-
gefuhrt. Die Ergebnisse bilden die Grundlage fur das nachfolgende Bebauungsplanverfahren.

Idee  Qualifizierungsverfahren = Bebauungsplanverfahren  Baurecht




Begriffsdefinition unterschiedlicher Qualifizierungsverfahren

Es gibt verschiedene Arten von Verfahren, die zur Qualifizierung der Planung umgesetzt
werden kdnnen:

Wettbewerbsverfahren

Wettbewerbe sind Auslobungsverfahren, die dazu dienen, dem Auftraggeber oder der Auftrag-
geberin einen Plan oder eine Planung zu verschaffen, deren Auswahl durch ein Preisgericht
aufgrund vergleichender Beurteilungen erfolgt. Es wird eine Rangfolge ermittelt und eine*r
der Preistrager*innen neben einem Preisgeld mit der Weiterbeauftragung bis zu einer vorher
definierten Planungsphase nach HOAI beauftragt (Weiterbeauftragungsverpflichtung). Es

gibt unterschiedliche Formen eines Planungswettbewerbs, der den Richtlinien fur Planungs-
wettbewerbe (RPW 2013) folgt.

Mehrfachbeauftragung

Eine Mehrfachbeauftragung beschreibt eine parallele Beauftragung mehrerer Bliros mit der
gleichen Aufgabe. Es sind entweder parallele Planungsauftrage mit Vergutung und verbind-
licher Zusage des Folgeauftrags oder parallele Planungsauftrage gegen Honorar nach der
Honorarordnung (HOAI) ohne verbindliche Zusage des Folgeauftrags.

Werkstattverfahren

Werkstattverfahren sind Planungsverfahren, die auf die intensive Zusammenarbeit
verschiedener Interessengruppen abzielen. Sie bieten eine Plattform fiir den offenen
Austausch zwischen Planer*innen, Expert*innen, Entscheidungstrager*innen und der
Offentlichkeit. Ziel ist es, durch eine Reihe von Treffen, Diskussionen und gemeinsamen
Arbeiten, kreative und konsensfahige Losungen fir stadtebauliche Herausforderungen zu
entwickeln. In einem Werkstattverfahren konnen unterschiedliche Ideen und Ansatze in
einem kooperativen Umfeld gepruft und weiterentwickelt werden.

Workshopverfahren

Workshopverfahren sind spezialisierte Formate, die darauf abzielen, konkrete Frage-
stellungen oder Probleme in der stadtebaulichen Planung zu bearbeiten. Sie sind oft klirzer
und konzentrierter als Werkstattverfahren und kénnen ein oder mehrere Tage dauern. In
Workshops arbeiten Expert*innen, Planer*innen und Vertreter*innen der Offentlichkeit in
kleineren Gruppen zusammen, um spezifische Themen zu vertiefen und konkrete Losungen
zu erarbeiten. Die Ergebnisse dieser Workshops flieBen direkt in die Planungsprozesse ein
und helfen, praxisnahe und gut durchdachte stadtebauliche Konzepte zu entwickeln.



2 Umsetzung
Qualifizierungsverfahren

2.1 Erlauterung zu Faktoren und Auslésern fir Qualifizierungsverfahren

Qualifizierungsverfahren sind Verfahren, die in bestimmten Planungsprojekten zur
Anwendung kommen. Hierflr gibt es verschiedene festgelegte Kriterien, bei denen
zwischen Auslésern auf Grundlage von bestehenden Beschlussfassungen (immer QV)
und sonstigen Fallen (QV individuell zu prifen) unterschieden wird.

Ausléser auf Grundlage von Beschlussfassungen
Bestimmte Projektarten erfordern immer die Durchfiihrung eines Qualifizierungsverfahrens
aufgrund ihrer GroBe, Bedeutung oder Lage. Diese Ausloser sind:

« Bebauungsplane mit mehr als 75 Wohneinheiten (WE)*

+ Hochhauser mit einer Hohe tiber 40 Meter?

* Projekte im 6ffentlichen Raum, nach den Richtlinien des Gestaltungshandbuchs sowie
Forderprojekte aufgrund der Vorgaben von Férdermittelgebern?

+ Stadtebauliche GroBprojekte grundsatzlich immer, unabhangig von weiteren Kriterien

Sonstige Falle

Neben den Vorgaben aus Beschlussfassungen gibt es sonstige Falle, die die Notwendigkeit
eines Qualifizierungsverfahrens beeinflussen kdnnen. Diese erfordern in der Regel eine
individuelle Prifung:

- Bebauungsplane auBerhalb des Kooperativen Baulandmodells zum Beispiel fiir Biiro-
und Gewerbeprojekte. In der Regel werden stadtebauliche Konzepte als Grundlage flr das
jeweilige Bebauungsplanverfahren im Rahmen eines Qualifizierungsprozesses erarbeitet.
Hier wird individuell gepruft, je nach spezifischer Situation und stadtebaulichen Relevanz,
welche Form der Qualifizierung die erforderlichen Grundlagen schaffen kann.

+ Projekte ohne Bebauungsplan (nach §34 BauGB). Die Verwaltung berat und unterstitzt
Projekte, die nach §34 BauGB realisiert werden sollen, insbesondere im Vorfeld von
Genehmigungsverfahren. Diese Beratung zielt darauf ab, die stadtebauliche Qualitat zu
sichern und den Projekterfolg zu fordern. Dabei werden Aspekte wie die GroBe und stadte-
bauliche Relevanz des Projekts sowie die Bedeutung der Lage berlcksichtigt, so dass
in besonderen Fallen auch in solchen Projekten Qualifizierungsverfahren durchgefihrt
werden kénnen.

1 Kooperatives Baulandmodell 2017+ (KoopBLM)
2 Hohenentwicklungskonzept (HEK)
3 Gestaltungshandbuch (GHB), Férderbedingungen



Projektart Kriterium Qualifizierungsver-  Grundlage
fahren notwendig?

Bebauungsplan Mehr als 75 WE Ja KoopBLM
Wohnen

Weniger als 75 WE Individuell zu prufen
Bebauungsplan Abhangig von Individuell zu prifen  Gestaltungs-
ohne Wohnen (zum GroBenordnung, (in der Regel Quali- handbuch
Beispiel Buro- und  Lage, stadtebaulicher fizierungsprozess (Bedeutungsplan)

Gewerbeprojekte)

Relevanz

siehe 1.1)

Projekte bei

Je nach GroBen-

Individuell zu prufen

Gestaltungsbeirat

geltendem ordnung, Lage und §34 BauGB
Planungsrecht stadtebaulicher

Relevanz: Beratung

durch die Verwaltung,

GBR, weitere

Qualifizierung
Stadtebauliche Immer Ja Individuelle
GroBprojekte Projektplanung
Hochhauser Uber 40 Meter Hohe  Ja Hoéhenentwicklungs-

konzept

Unter 40 Meter Hohe Individuell zu prifen
Projekte im Nach den Ja Gestaltungs-
offentlichen Raum  Bedeutungsstufen handbuch

des Gestaltungs- (Bedeutungsplan)

handbuchs

Forderprojekte Ja Forderrichtlinien

Tabelle 1: Ubersicht der Projektarten und deren Erfordernisse fir Qualifizierungsverfahren



2.2 Ablauf Qualifizierungsverfahren

Auswahl des Verfahrens

Verschiedene Projekte erfordern unterschiedliche Ansatze zur Qualitatssicherung, abhangig
von ihren spezifischen Anforderungen und Rahmenbedingungen. Um die Entscheidung fur
das passende Verfahren zu erleichtern, werden die wesentlichen Kriterien flr die Auswahl
der vier Haupttypen von Qualifizierungsverfahren - Wettbewerb, Mehrfachbeauftragung,
Werkstattverfahren und Workshopverfahren - dargestellt. Diese Kriterien umfassen unter
anderem den Beteiligungsgrad, die Komplexitat des Projekts, die Flexibilitat in der Planung,
den Zeitaufwand sowie die rechtliche Verbindlichkeit. Unter Abwagung der Kriterien wird flr
jedes Projekt das geeignete Qualifizierungsverfahren ausgewahlt.

Jurys fir Qualifizierungsverfahren
Grundsatzlich wird zur Beurteilung der planerischen Beitrage in Qualifizierungsverfahren
eine Jury eingesetzt.

Die Jury setzt sich aus den stimmberechtigten Fraktionen des Stadtentwicklungs-
ausschusses (StEA) und der/dem jeweiligen Bezirksbiirgermeister*in zusammen. Die
Stellvertretungen werden durch die Fraktionen unter Berlcksichtigung der jeweiligen
Bezirksvertretung(en) bestimmt. Zusatzlich werden in entsprechender Anzahl Fach-
preisrichter*innen hinzugezogen.

Unter bestimmten Voraussetzungen kann projektbezogen vom Stadtplanungsamt auch die
Besetzung einer kleineren Jury vorgeschlagen werden. Kriterien hierfir sind:

+ die ProjektgroBe

+ der Anteil an 6ffentlichem Raum

+ die stadtebauliche Lage

+ die Komplexitat der Planungsaufgabe

Die kleinere Jury besteht mindestens aus dem/der Vorsitzenden des StEA sowie dem/
der Bezirksbirgermeister*in oder deren Stellvertretungen. In diesem Fall wird auch eine
geringere Anzahl an Fachpreisrichter*innen als Teil der Jury eingeladen.

Auf diese Weise soll die Moglichkeit eroffnet werden, auf die vielfaltigen stadtebaulichen
Planungsaufgaben angemessen reagieren zu konnen.

Die Entscheidung, ob in einem Fall eine kleinere Jury eingesetzt wird, obliegt den politischen
Gremien. Die Gremien entscheiden im Rahmen der Beschlussfassungen zu Qualifizierungs-
verfahren, wie im Kapitel ,Kommunikation in die politischen Gremien” beschrieben, Uber die

Form und GroBe des Verfahrens und damit auch die beurteilende Jury.

Kommunikation in die politischen Gremien

Die Kommunikation zwischen der Verwaltung und den politischen Gremien Gber Quali-
fizierungsverfahren erfolgt strukturiert in Beschlussfassungen. Dabei gibt es zwei Haupt-
szenarien, die jeweils unterschiedliche Kommunikationswege und Beschlussformen erfordern:



Kommunikation und Beschlussfassung auBBerhalb eines Bebauungsplanverfahrens
(meist stadtebauliche GroBprojekte oder Vorhaben im 6ffentlichen Raum)

In Fallen, in denen kein Bebauungsplanverfahren erforderlich ist oder das Qualifizierungs-
verfahren vor einem solchen stattfindet, sind gesonderte Beschlussfassungen notwendig.

Beschluss Uber den Bedarf und die Form des Qualifizierungsverfahrens: Die Entscheidung
darliber, welche Art von Qualifizierungsverfahren (zum Beispiel Wettbewerb oder Mehrfach-
beauftragung) durchgefiihrt wird, wird in einem eigenen Beschluss, wie dem Bedarfsfest-
stellungsbeschluss, festgelegt.

Beschluss Uber das Ergebnis: Nach Abschluss des Verfahrens erfolgt ein gesonderter
Beschluss, der das Ergebnis des Qualifizierungsverfahrens festhalt. Dies kann ein Planungs-
beschluss oder ein Aufstellungsbeschluss fur einen Bebauungsplan sein, der die Grundlage
fur eine weitere Planung oder die Realisierung des Projekts bildet.

Kommunikation und Beschlussfassung innerhalb eines Bebauungsplanverfahrens
Im Rahmen eines Bebauungsplanverfahrens wird die Kommunikation strukturiert Uber die
regularen Prozesse und Gremien gefihrt.

Beschluss Uber den Bedarf und die Form des Verfahrens: Mit dem Aufstellungsbeschluss
wird gleichzeitig uber den Bedarf und die Form des Qualifizierungsverfahrens entschieden.

Beschluss Uber das Ergebnis: Das Ergebnis des Qualifizierungsverfahrens wird in einem
Vorgabenbeschluss in Form eines stadtebaulichen Konzepts, als Grundlage flr das weitere
Bebauungsplanverfahren beschlossen.

Projektart beziehungsweise | Beschluss liber Form des Beschluss liber
-phase Qualifizierungsverfahrens Ergebnis des
Qualifizierungsverfahrens

AuBerhalb eines Bebauungs- | Gesonderte Beschluss- Eigener Beschluss, zum
planverfahrens (in der fassung (zum Beispiel Beispiel Planungsbeschluss,
Regel stadtebauliche Gro3- | Bedarfsfeststellungs- Aufstellungsbeschluss

projekte, Offentlicher Raum) | beschluss)

Innerhalb eines Aufstellungsbeschluss Vorgabenbeschluss
Bebauungsplanverfahrens

§34 BauG Mitteilung StEA,
betroffene BV

Tabelle 2: Kommunikation Uber Qualifizierungsverfahren



Quellen

Baugesetzbuch (BauGB):
www.gesetze-im-internet.de/bbaug/

Gestaltungshandbuch Stadt KéIn (GHB):
www.stadt-koeln.de/artikel/62467/index.html

Honorarordnung fiir Architekten und Ingenieure (HOAI):
www.gesetze-im-internet.de/hoai_2013/

Hoéhenentwicklungskonzept Kéin (HEK):
ratsinformation.stadt-koeln.de/to0050.asp?__ktonr=372209
ratsinformation.stadt-koeln.de/vo0050.asp?__kvonr=117833

Kooperatives Baulandmodell 2017+ (KoopBLM):
www.stadt-koeln.de/artikel/62175/index.html

Richtlinie fiir Planungswettbewerbe (RPW 2013):

www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/
bsvwvbund_31012013_B10811172.htm

10


http://www.gesetze-im-internet.de/bbaug/
http://www.stadt-koeln.de/artikel/62467/index.html
http://www.gesetze-im-internet.de/hoai_2013/
http://ratsinformation.stadt-koeln.de/to0050.asp?__ktonr=372209
http://ratsinformation.stadt-koeln.de/vo0050.asp?__kvonr=117833
http://www.stadt-koeln.de/artikel/62175/index.html
https://www.aknds.de/fileadmin/aknds/PDFs/Infothek/Wettbewerb/210-regeln_fuer_die_auslobung_von_wettbewerben-raw_2004.pdf
https://www.aknds.de/fileadmin/aknds/PDFs/Infothek/Wettbewerb/210-regeln_fuer_die_auslobung_von_wettbewerben-raw_2004.pdf
http://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/bsvwvbund_31012013_B10811172.htm

Stadt KéIn

Die Oberbiirgermeisterin

Stadtplanungsamt
Amt flir Presse- und Offentlichkeitsarbeit

Gestaltung
Zentrale Dienste der Stadt KéIn

13-St/082-25/61/02.2025






	Leitfaden für städtebauliche Qualifizierungsverfahren in Köln
	1 Einleitung
	Städtebauliche Qualifizierungsverfahren als Baustein im Planungsprozess 
	Begriffsdefinition unterschiedlicher Qualifizierungsverfahren 

	2 Umsetzung  Qualifizierungsverfahren 
	2.1 Erläuterung zu Faktoren und Auslösern für Qualifizierungsverfahren 
	2.2 Ablauf Qualifizierungsverfahren 

	Quellen 

	Impressum




Barrierefreiheitsbericht





		Dateiname: 

		SK_082_25_Leitfaden_Qualifizierungsverfahren_barrierefrei.pdf









		Bericht erstellt von: 

		



		Firma: 

		







[Persönliche und Firmenangaben über das Dialogfeld „Voreinstellungen > Identität“ eingeben.]



Zusammenfassung



Es wurden keine Probleme in diesem Dokument gefunden.





		Manuelle Prüfung erforderlich: 0



		Manuell bestanden: 2



		Manuell nicht bestanden: 0



		Übersprungen: 1



		Bestanden: 29



		Fehlgeschlagen: 0







Detaillierter Bericht





		Dokument





		Regelname		Status		Beschreibung



		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit		Bestanden		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit muss festgelegt werden.



		PDF (nur Bilder)		Bestanden		Dokument ist nicht eine nur aus Bildern bestehende PDF-Datei



		PDF (mit Tags)		Bestanden		Dokument ist PDF (mit Tags)



		Logische Lesereihenfolge 		Manuell bestanden		Dokumentstruktur ist logisch in Lesereihenfolge geordnet



		Hauptsprache		Bestanden		Sprache ist im Text festgelegt



		Titel		Bestanden		Dokumenttitel ist in Titelleiste sichtbar



		Lesezeichen		Bestanden		In umfangreichen Dokumenten sind Lesezeichen vorhanden



		Farbkontrast		Manuell bestanden		Dokument verfügt über geeigneten Farbkontrast



		Seiteninhalt





		Regelname		Status		Beschreibung



		Inhalt mit Tags		Bestanden		Alle Seiteninhalte verfügen über Tags



		Anmerkungen mit Tags		Bestanden		Alle Anmerkungen verfügen über Tags



		Tab-Reihenfolge		Bestanden		Tab-Reihenfolge ist mit der Ordnungsstruktur konsistent



		Zeichenkodierung		Bestanden		Zuverlässige Zeichenkodierung ist vorhanden



		Multimedia mit Tags		Bestanden		Alle Multimediaobjekte verfügen über Tags



		Bildschirmflackern		Bestanden		Seite verursacht kein Bildschirmflackern



		Skripten		Bestanden		Keine unzugänglichen Skripts



		Zeitlich abgestimmte Antworten		Bestanden		Seite erfordert keine zeitlich abgestimmten Antworten



		Navigationslinks		Bestanden		Navigationslinks wiederholen sich nicht



		Formulare





		Regelname		Status		Beschreibung



		Formularfelder mit Tags		Bestanden		Alle Formularfelder verfügen über Tags



		Feldbeschreibungen		Bestanden		Alle Formularfelder weisen eine Beschreibung auf



		Alternativtext





		Regelname		Status		Beschreibung



		Alternativtext für Abbildungen		Bestanden		Abbildungen erfordern Alternativtext



		Verschachtelter alternativer Text		Bestanden		Alternativer Text, der nicht gelesen wird



		Mit Inhalt verknüpft		Bestanden		Alternativtext muss mit Inhalten verknüpft sein



		Überdeckt Anmerkung		Bestanden		Alternativtext sollte keine Anmerkung überdecken



		Alternativtext für andere Elemente		Bestanden		Andere Elemente, die Alternativtext erfordern



		Tabellen





		Regelname		Status		Beschreibung



		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein



		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein



		Überschriften		Bestanden		Tabellen sollten Überschriften besitzen



		Regelmäßigkeit		Bestanden		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen



		Zusammenfassung		Übersprungen		Tabellen müssen Zusammenfassung haben



		Listen





		Regelname		Status		Beschreibung



		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein



		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein



		Überschriften





		Regelname		Status		Beschreibung



		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung










Zurück zum Anfang



